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Der folgende Text ist eine erweiterte und überarbeitete Fassung des Kapitels „Zukunft der Mo-

bilität“, das 2008 als Teil der FOCUS Marktanalyse Mobilität erschienen ist. Die gesamte 

Marktanalyse steht auf www.medialine.de/marktanalysen zum Download zur Verfügung.

Die Automobilindustrie muss gegenwärtig einen strategischen Spagat bewältigen. 

Kurzfristig sind Absatzkrise, Umsatzeinbrüche, Produktionsstopps und Kurzarbeit die 

beherrschenden Themen, die Management-Ressourcen binden und den Blick von lang-

fristig angelegtem strategischem Denken – nur allzu verständlicherweise – eher ablen-

ken. Gleichzeitig ist die Krise der Automobilindustrie nicht alleine auf die Verwerfungen 

im globalen Finanz- und Wirtschaftssystem zurückzuführen, sondern z.T. auch hausge-

macht. Die Modellpolitik der Automobilanbieter ist in den letzten Jahren zu Recht im-

mer wieder kritisiert worden; Herausforderungen, die vor der Krise verschlafen wurden, 

müssen jetzt in der Krise, parallel zu den drängenden Problemen des Tagesgeschäfts, 

angegangen werden, um spätestens danach, wenn sich die Frage nach den Konturen 

einer zukünftigen Mobilität umso drängender neu stellen wird, gut positioniert zu sein. 

Im Folgenden stellen wir diese langfristige Perspektive in den Vordergrund.

Herausgeforderte Automobilkultur

Das 20. Jahrhundert war vom Siegeszug des aus Stahl gefertigten, von fossiler Energie 

angetriebenen und im Privatbesitz befindlichen Automobils geprägt. Es ist in solchem 

Maße mit unserem Lebensstil verzahnt, dass das Auto nicht einfach ein Gebrauchsge-

genstand ist, sondern als Symbol für eine ganze Kultur stehen kann – die nun vor dra-

matischen Herausforderungen steht, ausgelöst insbesondere durch Ressourcenknapp-

heit, Urbanisierung, Klimawandel und die zunehmende Störanfälligkeit des Lebens und 

Wirtschaftens in einer globalisierten und technisierten Welt. Um diesen zu begegnen, 

werden sich Veränderungen in den globalen Mobilitätsmustern kaum vermeiden lassen: 

Die stählernen Kolosse, die gegenwärtig auf unseren Straßen rollen, sind Repräsentan-

ten einer Lebensform, die nicht mehr von unbegrenzter Dauer sein kann. Im Folgenden 

beschreiben wir zentrale Trends im Mobilitätsbereich – mit Fokus auf den motorisierten 
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Individualverkehr – und entwickeln darauf aufbauend drei Szenarien, die drei unter-

schiedliche Qualitäten des Wandels bis 2020 in den Fokus nehmen: 2.) Den Siegeszug 

eines „grünen“ Automobils, das das Auto vom Antriebskonzept her neu denkt; 2.) neue 

Mobilitätsdienstleistungen, die die strikte Trennung von Verkehrsträgern auflösen und 

das Nutzen vom Besitzen eines Fahrzeugs entkoppeln; 3.) und einen von Preis und Re-

gulation getriebenen Wandel, der (Auto-)Mobilität zum Luxusgut macht, das längst nicht 

alle zu konsumieren in der Lage sind. Im Einklang mit den Eingangsbemerkungen le-

gen wir allen drei Szenarien die Annahme zugrunde, dass die gegenwärtige Finanz- und 

Wirtschaftslage schwerwiegende, letztlich aber beherrschbare, in jedem Fall nicht auf 

lange Sicht verheerende Folgen nach sich ziehen wird.

Der Wettlauf um den Antrieb der Zukunft

Neue Antriebstechnologien stellen eine zentrale strategische Herausforderung für die 

Automobilindustrie dar. Der Wettlauf um Alternativen zum herkömmlichen Verbren-

nungsmotor ist im vollen Gang. Unklar ist bislang, welche alternative Technologie sich 

langfristig durchsetzen wird, ja sogar, ob einer bestimmten Technologie schon in der 

nächsten Dekade ein echter Durchbruch am Markt gelingen wird. Klar ist, wie Shell 

in seinen PKW-Szenarien betont: Das Auto wird stetig sauberer und energiesparender 

werden (müssen). Gegenwärtig favorisieren Politik und Industrie in der Mehrheit das 

Elektroauto als Zukunftstechnologie. Da dieses in der Reichweite mit Benzinern (noch) 

nicht mithalten kann, ist das Verbraucherurteil über die Technologie jedoch noch nicht 

gesprochen. Schon in näherer Zukunft ist zwar mit elektrisch betriebenen PKWs für 

den Stadtverkehr zu rechnen, deren Nutzung wirtschaftlich vertretbar ist. Diese stel-

len jedoch aus Verbrauchersicht einen nicht zu leugnenden Rückschritt gegenüber dem 

universell einsetzbaren Automobil der Gegenwart dar – zu welchen Nutzungsentschei-

dungen Konsumenten hier kommen werden, ist offen. Einen Ausweg versprechen so 

genannte „Plug-In-Hybride“ mit einem elektrischen Antrieb, dessen Reichweite sich 

erweitern lässt – in naher Zukunft durch einen Verbrenner, perspektivisch durch eine 

Brennstoffzelle. Wenn sie im großen Stil zum Einsatz kommen sollen, erfordern sowohl 

das Elektroauto als auch das mit Brennstoffzelle betriebene Auto eine völlig neue Inf-

rastruktur – im Falle des Elektroautos wird es mehrere hundert Millionen Euro kosten, 

um ein Land in der Größe Israels mit der nötigen Infrastruktur auszurüsten. Für die 

USA beziffert die Climate Group die Investitionskosten auf 100 Milliarden US-Dollar. 

Einen plausiblen, wenn auch ambitionierten Entwicklungspfad stellt Abbildung 1 dar. 

Dieser Gang der Dinge erfordert allerdings erhebliche Investitionen von Wirtschaft und 

öffentlicher Hand und ein ausgeprägtes Verbraucherinteresse an umweltfreundlichen 

Antrieben. Sowohl für das Hybridauto als auch für den reinen Elektroantrieb hängt die 

Umweltbilanz wesentlich davon ab, wie der verwendete Strom erzeugt wird – wenn Ben-

zin umstandslos durch verstromte Kohle aus konventionellen Kraftwerken ersetzt wird, 

kann von einer Dekarbonisierung kaum gesprochen werden. Für die nächsten Dekaden 

ist mit einer Koexistenz unterschiedlichster Technologien zu rechnen – einschließlich 

alternativer Kraftstoffe, wie Biosprit der zweiten Generation oder Gas-to-Liquid-Diesel, 

aber auch einschließlich weiterer Innovationen wie der homogenen Kompressionszün-

dung. 
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Abbildung 1. Roadmap vom Verbrenner zur Brennstoffzelle.

Veränderte Wertschöpfung, neue Allianzen

Um nicht die Zukunftsfähigkeit zu verlieren, sind die Hersteller gezwungen, in vieler-

lei Richtungen Kompetenzen auf- und auszubauen. Bei den elektrischen Antrieben ist 

vertieftes Know-How in Chemie, Elektro- und Regelungstechnik erforderlich. Die Zu-

liefererstruktur der Automobilindustrie würde sich im Falle eines Durchbruchs drama-

tisch verändern: Nach Berechnungen des Fraunhofer Institutes ISI schrumpft der Anteil 

der Fahrzeugindustrie an der Wertschöpfung beim Brennstoffzellenantrieb von 63 auf 

4 Prozent. Gegenwärtig schmieden die Hersteller fieberhaft Allianzen, um neue Kom-

petenzen aufzubauen und Wissensvorsprünge zu sichern. Die Batterieleistung ist der 

Schlüssel für die Zukunft des Elektroautos. Bosch gründet gegenwärtig mit Samsung 

ein Gemeinschaftsunternehmen zur Entwicklung und Fertigung von Lithium-Ionen-Ak-

kus. Evonik hat seine Anteile am sächsischen Batterie-Hersteller Li-Tec aufgestockt und 

kooperiert mit Volkswagen, Bosch und BASF im Rahmen eines Industriekonsortiums. 

An Innovationen in diesem Bereich arbeiten z.B. auch Volkswagen mit Sanyo, General 

Motors mit Continental und Nissan mit NEC. Um eine Versorgungsinfrastruktur für das 

Elektroauto bereitzustellen, kooperiert General Motors in den USA mit 30 Stromerzeu-

gern aus 37 Bundesstaaten. Das „Project Better Place“ des Ex-SAP-Vorstands Shai Agassi 

plant, ein Netz von Strom-Tankstellen zunächst in Israel und Dänemark aufzubauen. 

Kooperationspartner sind Renault und Nissan.  Insgesamt gesehen kann sich Deutsch-

land keinesfalls ausruhen – China investiert massiv in Elektroautos, z.B. entsteht gegen-

wärtig in der Nähe von Peking die größte Elektroautofabrik der Welt, in der zukünftig 

20.000 Fahrzeuge pro Jahr hergestellt werden können.

Einsparpotenziale durch Energieeffizienz

Die Ökobilanz von Fahrzeugen mit konventionellen Antrieben lässt sich erheblich ver-

bessern. Bei gegenwärtigen Wachstumsraten wird der Weltenergieverbrauch bis 2030 

um mehr als 50% steigen. Etwa zwei Drittel der Zunahme wären nach Berechnungen 

der BASF durch Energieeffizienzmaßnahmen vermeidbar. Im Automobilbereich ist hier 

neben optimierten Motoren an eine verbesserte Aerodynamik und leichtere Materialien 

zu denken (Faustregel: 10% weniger Gewicht führen zu 5%  weniger Verbrauch). Für 

die Stadt London ermittelte McKinsey das Potenzial, bis 2025 ca. 1,2 Megatonnen CO2-

Emissionen durch effizientere Fahrzeuge zu vermeiden. Den Fahrzeugbau konsequent 

auf Effizienz auszurichten, erfordert jedoch ein massives Umdenken gerade bei den-
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Klassischer Hybrid 
(„autarker Hybrid“)

Antriebskonzept: 
Primärer Antrieb über Verbrennungs-
motor, Akku wird mit überschüssiger 
Energie geladen. 

Beispiel: 
Toyota Prius, seit 2000 
auf dem Markt

Plug-In-Hybrid

Antriebskonzept: 
Elektrischer Antrieb, Verbrennungs-
motor dient der Reichweitenver-
längerung

Beispiel: 
Chevrolet Volt, ab 2010 
auf dem Markt

Brennstoffzellen-
hybrid

Antriebskonzept: 
Elektrischer Antrieb, zur Reichweiten-
verlängerung wird eine Brennstoff-
zelle eingesetzt.

Beispiel: 
Chevrolet Volt-Studie, 
2007 vorgestellt

Brennstoffzellen-
auto

Antriebskonzept: 
Elektrischer Antrieb, Strom wird an 
Bord aus Wasserstoff erzeugt 

Beispiel: 
Brennstoffzelle: GM Sequel-Konzept, 
2005 vorgestellt
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jenigen Anbietern, die Technologieführerschaft bisher meist mit „Leistung“ übersetzt 

haben. Nach Meinung vieler Experten sind es gerade die effizienten, spritsparenden und 

deshalb im Unterhalt kostengünstigen Fahrzeuge, die in der gegenwärtigen Absatzkrise 

fehlen und letztere deshalb verschärfen.

Zunahme oder Abnahme des Autoverkehrs?

Gängige Prognosen gehen noch von einer Zunahme des motorisierten Individualver-

kehrs in Deutschland und einem „Modal Split“ aus, in dem das Automobil unverändert 

dominiert. Eine Stagnation oder Abnahme wird gegenwärtig jedoch wahrscheinlicher 

(siehe dazu auch die Szenarien unten). Durch die steigenden Energiepreise verliert das 

Auto im Preisvergleich mit anderen Verkehrsträgern an Attraktivität. Zudem ist für die 

Zukunft mit verschärften Zugangsbeschränkungen für PKWs in den urbanen Zentren 

und mit einer steigenden Abgabenlast für PKW-Halter zu rechnen. Die Deutsche Bahn 

meldet bereits, sie habe im Jahr 2008 erheblich von den hohen Spritpreisen profitiert. 

In den USA sind im Mai 2008 16 Milliarden Kilometer weniger mit dem PKW zurück-

gelegt worden als im Mai 2007. Dass der Ölpreis mit der Überwindung der globalen 

Finanz- und Wirtschaftskrise wieder deutlich anziehen wird, gilt unter Experten als aus-

gemacht.

Mehr billige Autos

Zusätzlich unter Druck geraten werden die ohnehin stark gesättigten deutschen und 

europäischen PKW-Märkte zukünftig durch neue asiatische Anbieter. Vieles spricht da-

für, dass insbesondere „Billigstautos“ auch in den Industrieländern auf eine wachsende 

Nachfrage treffen werden. In dem Maße, in dem sich westliche Gesellschaften sozial 

spalten, tun sich „Mobilitätsgräben“ auf: Während die einen es sich leisten können, Mo-

bilität komfortabel zu gestalten, sind die andere nur mehr in der Lage, ein Mobilitätsmi-

nimum zu finanzieren. Wie bereits der Erfolg des Dacia Logan andeutet, kommt ihnen 

ein „Discount-Auto“ im Stile des indischen Tata Nano entgegen. Sein Eintritt in den 

europäischen Markt ist für 2012 geplant. Global gehört der Low-Cost-Markt ohnehin zu 

den bedeutendsten Wachstumsmärkten — auch europäische Anbieter werden gezwun-

gen sein, ihn zu besetzen.

BRIC: Ausweg aus der Sättigungsfalle

Dies gilt schon deshalb, weil die europäischen und US-amerikanischen Automobil-

märkte in den folgenden Jahren kontinuierlich an Gewicht gegenüber den aufstreben-

den Märkten verlieren werden. Die BRIC-Länder Brasilien, Russland, Indien und China 

werden als Ausweg aus der Falle „Marktsättigung“ gerne ins Auge gefasst. Zum Teil sind 

die großen Anbieter dort schon zwanzig Jahre – wie Volkswagen in China – oder dreißig 

Jahre – wie Fiat in Brasilien – aktiv. Die heutige Bedeutung dieser Märkte zeigt sich dar-

an, dass in den vier BRIC-Ländern 2008 in der Summe ungefähr ebenso viele Fahrzeuge 

verkauft wurden wie in den USA. Dabei unterscheiden sich die Rahmenbedingungen 

und Konsumentenbedürfnisse in den vier Ländern ganz wesentlich voneinander, so dass 
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regional angepasste Strategien der Hersteller nicht zu umgehen sind – in China und 

Russland schätzt man beispielsweise große, nach westlichem Verständnis eher „protzi-

ge“ Autos, während in Brasilien moderne Kleinwagen gut ankommen, wie der Econo-

mist hervorhebt. Mittelfristig wird China aller Voraussicht nach über den größten PKW-

Bestand der Welt verfügen. Dass der Mobilitätsstil des Westens sich nur unter größten 

Kosten für Klima und Umwelt in den aufstrebenden Märkten reproduzieren lassen wird, 

ist offensichtlich. Die Frage nach einer nachhaltigen Mobilität stellt sich vor diesem Hin-

tergrund umso dringlicher. 

Innovationschance Integrierte Mobilitätsdienstleistungen

Produktbegleitende Dienstleitungen sind längst ein entscheidender Wettbewerbsfaktor 

in der Automobilindustrie. Insgesamt werden nach einer Studie von Booz Allen Hamil-

ton nur 8% der Gewinne im Gesamtlebenszyklus eines PKWs durch den Verkauf des 

Neufahrzeugs erzielt, 46% aber durch Finanzierung und Versicherung. Als zentrales 

Innovationsthema sind Dienstleistungen anzusehen, die nicht allein auf das Auto bezo-

gen sind, sondern zu übergreifenden Mobilitätslösungen vor allem in der Stadt führen. 

Der Mobilitäts-Mix des Städters ist vielfältig und reicht vom Auto über den ÖPNV bis 

zum Fahrrad. Integrierte Lösungen haben hier ein hohes Potenzial. Die Fraunhofer Ge-

sellschaft hebt vor allem Dienstleistungen hervor, die „zwischen“ PKW und ÖPNV ange-

siedelt sind, etwa neue Car-Sharing-Modelle und nachfragegesteuerte ÖPNV-Angebote 

ohne festen Routenplan. Um zukünftig bessere Mobilitätsdienstleistungen zu ermögli-

chen, erproben Forscher und Start-Ups gegenwärtig intensiv neue Fahrzeugkonzepte. 

So hat das MIT einen Elektro-Roller für den Stadtverkehr entwickelt, der sich in einge-

klapptem Zustand wie ein Trolley ziehen lässt. Er soll an Städter vermietet werden, die 

punktuell hochmobil sein müssen, aber vor Parkplatzproblemen zurückschrecken. Ein 

ähnliches Konzept hat das MIT auch mit den CityCars vorgestellt, die sich wie Einkaufs-

wagen platzsparend ineinanderschieben lassen. Der Aptera 2e, entwickelt von einem 

kalifornischen Startup, soll im Herbst 2009 in den USA auf den Markt kommen, ist 

äußerst sparsam im Verbrauch und eignet sich ebenfalls hervorragend für den Einsatz 

im Rahmen neuer Betreibermodelle. Straßenbahn und Auto verschmelzen im Ansatz 

von ULTRa („Urban Light Transport“): Kleine Fahrzeuge operieren auf fest installierten 

Routen („guideways“), können aber von bis zu vier Personen bedarfsabhängig genutzt 

werden. Eine erste ULTRa-Trasse entsteht gegenwärtig am Londoner Flughafen Heath-

row.

Schlüsselrolle der Informationstechnologie

Einer Schätzung zufolge kommen (vom Antriebskonzept abgesehen) 90% aller Innova-

tionen im Automobilbereich in Zukunft aus dem Bereich der Elektronik. Insbesondere 

gilt: Das Auto der Zukunft ist immer stärker softwarebasiert. IT ist wichtig für Fahreras-

sistenzsysteme von Nachtsicht über Einparkhilfen bis zur Distanzkontrolle; sie liefert 

Software und Protokolle für die Car-to-Car-Kommunikation und neue Verkehrssteue-

rungssysteme; sie verspricht, über ein IP-basiertes Bordnetz die unzähligen Steuerungs-

systeme an Bord zu integrieren; und sie erlaubt neue Services, etwa die Lösung von im 

Fahrzeug auftretenden Problemen per Fernwartung. Die Umstellung auf die elektroni-
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eine erhebliche Gewichtsreduktion. 

Mobilität 2020: Szenarien 

Die Zukunft der Mobilität ist in vielerlei Hinsicht offen und von Unsicherheiten ge-

prägt. Um ein klares Bild möglicher zukünftiger Entwicklungen im Zeitraum bis 2020 

zu erhalten, komprimieren wir diese Unsicherheiten zunächst auf zwei zentrale Di-

mensionen mit je zwei Ausprägungen: In Bezug auf die Innovationsdynamik könnte 

es einerseits zu einem echten Innovationsschub am Markt kommen; andererseits ist es 

denkbar, dass die meisten neuen Ideen in der Umsetzung stecken bleiben. Mit Blick auf 

das Mobilitätsverhalten der Bürger besteht eine Möglichkeit darin, dass die Fortbewe-

gung weiterhin auto-zentriert ist; alternativ könnte es zu einem multimodalen Mobili-

tätsverhalten kommen, d.h. je nach Anlass werden unterschiedliche Verkehrsträger ge-

nutzt und miteinander verknüpft. Kombinieren wir diese Ausprägungen untereinander, 

erhalten wir vier Szenarien (siehe Abbildung 2). Im Szenario „Aus Liebe zum grünen 

Automobil“ erfüllen sich die gegenwärtigen Hoffnungen auf einen Durchbruch zu neu-

en Antriebstechnologien und die vorne dargestellte Roadmap wird umgesetzt. „Freude 

am Gefahren werden“ ist ebenfalls durch einen Innovationsschub gekennzeichnet, der 

jedoch insbesondere integrierten Mobilitätsdienstleistungen zugute kommt. Im dritten 

Szenario, „Fortschritt durch Zwang“, bringen hohe Energiepreise und politische Regu-

lierung den mobilisierten Individualverkehr in Bedrängnis. Diese drei Zukunftsbilder 

sind auf den folgenden Seiten spotlightartig dargestellt. Das vierte Szenario – „Business 

as Usual“ – bedarf keiner näheren Erläuterung: Es zeichnet das Bild einer Welt, in der 

es bis 2020 weder zu einem Wandel des Mobilitätsverhaltens noch zu entscheidenden 

Innovationen am Markt gekommen ist und stellt insofern eine „Fortsetzung des Be-

kannten“ dar.

 

Abbildung 2. Mobilität 2020: Vier Szenarien.
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1. Szenario: Aus Liebe zum grünen Automobil

Alternative Antriebe feiern den Durchbruch am Markt. 

In diesem Szenario erfüllen sich die Erwartungen, die heute in neue Antriebe gesetzt 

werden, in vollem Umfang: Der Übergang zum emissionsarmen motorisierten Indivi-

dualverkehr gelingt bis 2020. Maßgeblich dazu bei trägt die Tatsache, dass die Strom-

gewinnung in schnellen Schritten auf erneuerbare Energien umgestellt wird. Dabei 

unternehmen Europäische Union, Nationalstaaten und Automobilindustrie gemein-

same Anstrengungen, um den Ausbau einer Infrastruktur für das Elektroauto zu er-

möglichen. Der Umstieg auf den elektrischen Antriebsstrang erfolgt dabei schrittweise. 

Schon ab 2015 werden reine Elektroautos im Stadtverkehr eingesetzt und von progres-

siven Konsumentenmilieus gut angenommen. Auch 2020 sind reine Elektroautos noch 

nicht „langstreckentauglich“ – die Reichweite der am Markt erhältlichen, erschwingli-

chen Lithium-Ionen-Akkus ist noch immer zu gering. Plug-In-Hybride erweisen sich 

jedoch ab 2010 als voller Erfolg. In der Folge setzen alle Automobilanbieter auf diese 

Technologie und der Infrastrukturausbau wird zügig vorangetrieben. Gleichzeitig geht 

die Entwicklungsarbeit an der Brennstoffzelle weiter. Um das Jahr 2020 sind dann die 

ersten Autos erhältlich, die als „Reichweitenverlängerer“ eine Brennstoffzelle einsetzen. 

Die Hoffnungen sind im Jahr 2020 groß, dass bis 2030 der Einstieg in die Wasser-

stoffwirtschaft im großen Stil gelingen kann. Den deutschen Herstellern gelingt es im 

Szenario „Aus Liebe zum grünen Automobil“, sich neu zu positionieren: Sie managen 

Technologieallianzen, verringern ihre Fertigungstiefe weiter und konzentrieren sich auf 

den Aufbau von Markenstärke und Fahrzeugdesign. Die Verbraucher verändern ihre Be-

ziehung zum Automobil. Sie ist weiterhin emotional, jedoch lernen die Konsumenten 

neue Seiten des Automobils zu schätzen – etwa die Stabilität, die das Auto als Rückzugs-

punkt in einer mobilen Welt bietet. Ein weiterer Erfolgsfaktor stellt die Linderung des 

Stauproblems dar. Dafür wird in einer Public-Private-Partnership deutschlandweit ein 

auf „Floating Car Data“ basierendes, intelligentes Verkehrssteuerungssystem auf den 

Autobahnen eingeführt. Refinanziert wird diese Investition durch eine flächendeckende 

Autobahnmaut. Gleichzeitig wird ein Tempolimit eingeführt. Staus werden durch diese 

drei Maßnahmen erheblich reduziert.

 

Wohlfühlzone Automobil

Wir schreiben das Jahr 2020. Deutsche Autos stehen heute für eine Symbiose von Ökologie und 

Genussfahren: Die Verbraucher schätzen das Automobil als eine Art verlängertes Wohnzimmer, 

das dafür sorgt, dass sich die Passagiere auch unterwegs ganz wie zuhause fühlen. Dazu tragen 

beispielsweise Infotainment-Systeme an Bord bei, die sich automatisch auf die Stimmung des 

Fahrers einstellen können, ebenso wie die Integration verschiedener Wellnesselemente in der 

Fahrgastzelle: Mittels Duftmanagement lässt sich die Raumatmosphäre und damit die Stim-

mung der Insassen gezielt beeinflussen. Das Auto ist mit der Umgebung vernetzt und gibt dem 

Autofahrer gezielte Hinweise, etwa, wo sich ein freier Parkplatz in der Nähe seines Zielortes 

befindet. Die Wohlfühlzone Automobil lässt sich bei Bedarf in einen Arbeitsraum verwandeln, 

so dass die gelegentlich immer noch auftretenden Staus sich elegant überbrücken lassen.  
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2. Szenario: Freude am Gefahren werden

Integrierte Mobilitätsdienstleistungen transformieren die Mobilitätsmuster.

In diesem Szenario ist die starke Nachfrage nach Mobilitätsdienstleistungen der ent-

scheidende Treiber von Veränderungen. Sie sorgt dafür, dass ein integrierter Verkehrs-

markt entsteht, der Bus und Bahn, Auto, Rad und Flugzeug umfasst. Auf diesem Markt 

stehen aus Verbrauchersicht nicht mehr einzelne Verkehrssysteme im Vordergrund, 

sondern passgenaue Lösungen für individuelle, je nach Situation unterschiedliche Mo-

bilitätsansprüche. Auf die Frage „Wie komme ich von A nach B?“ erhält der Konsument 

eine für den spezifischen Kontext passende Antwort, die die unterschiedlichsten Ver-

kehrsträger umfassen kann. Aus Sicht der Konsumenten wird also das Auto zu einem 

Baustein in ihrem individuellen Mobilitätsprofil. Ferner gilt der Besitz eines Autos nicht 

mehr als entscheidend. Im Gegenteil empfinden viele Menschen es als entlastend, dass 

sie keinen eigenen Parkplatz benötigen. Stattdessen wird das Auto genau dann – als 

Service - genutzt, wenn es gebraucht wird. Zwar geht der Anteil des Automobils an der 

Gesamtverkehrsleistung zurück. Jedoch beteiligen sich die Automobilanbieter am Über-

gang zu einem neuen Mobilitätsparadigma, indem sie den Markt für Mobilitätsdienst-

leistungen selbst mit besetzen: Sie verkaufen nicht mehr Autos, sondern anlassgerechte 

Mobilität. Dabei bieten sie eine Vielzahl von Mobilitätstarifen, die auf die individuellen 

Mobilitätsbedürfnisse des Einzelnen abgestimmt sind. Entscheidend ist der Komfort, 

mit dem solche Dienstleistungen im Jahr 2020 erbracht werden: Die Buchung und Be-

zahlung erfolgen vollständig kontaktlos, die Übergänge von einem Verkehrsträger zum 

anderen geschehen ohne Reibungsverluste. Dafür, dass Mobilitätsdienstleistungen eine 

so starke Verbreitung erfahren, sind auch veränderte Lebensstile verantwortlich: Leben 

und Arbeiten in einem städtischen Umfeld gilt als attraktiv, das Wohnen im „Speckgür-

tel“ hat dagegen als gesellschaftliches Leitbild an Relevanz verloren. 

Mobil mit MobiFlex

„Wirkliche Flexibilität bringt nur motorisierter Individualverkehr“ – dieser Satz gilt heute, im 

Jahr 2020, nicht mehr uneingeschränkt. Durch die Routenplanung mit Echtzeitdaten ist es 

erheblich komfortabler geworden, mehrere Verkehrsträger zu kombinieren. Die gut ausgebauten 

Flotten von Leihfahrzeugen erlauben es, bei Bedarf jederzeit auf ein passendes Verkehrsmittel 

zu wechseln. Neue Angebotsformen verzahnen die Verkehrsträger: So ist es beim Kauf eines 

Neuwagens üblich, eine sogenannte MobiFlexCard zu erwerben. Sie bietet für eine Jahresge-

bühr den Zugang zum ÖPNV und die Möglichkeit, für Transporte ein größeres Fahrzeug zu 

mieten. Die Bahn hat die Attraktivität ihres Hochgeschwindigkeitsnetzes weiter gesteigert und 

durch eine spektakuläre Werbeaktion, in der eine Million Bahn Card 25 verschenkt wurden, 

ihren Kundenstamm erheblich verbreitert.

3. Szenario: Fortschritt durch Zwang

Hohe Spritpreise und politische Steuerung setzen die Automobilität unter Druck.

Da grundlegende Innovationen im Mobilitätsbereich ausbleiben, sind in diesem Szena-

rio wirtschaftliche und politische Faktoren die entscheidenden Treiber von Veränderung. 
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Z u k u n f t  d e r  M o b i l i t ä tWährend die beiden oben beschriebenen Szenarien von insgesamt positiven wirtschaft-

lichen Rahmenbedingungen ausgehen, ist im Szenario „Fortschritt durch Zwang“ eine 

eher ungünstige ökonomische Entwicklung zugrundegelegt, die insbesondere auch zu 

einer verschärften Spaltung der Gesellschaft in Gewinner und Verlierer führt. Die resul-

tiert in einer „Zwei-Klassen-Mobilität“: Eine hochmobile Elite und eine breite Schicht 

der mehr oder minder Immobilen stehen sich gegenüber. Die Kosten für Fahrzeughal-

ter schießen aufgrund der steigenden Energiepreise in die Höhe. Zuwächse am Markt 

verzeichnen deshalb 2020 nur noch kleine, budgetschonende Fahrzeuge und exklusive 

Mobilitätsangebote, die sich an eine schmale Bevölkerungsschicht richten. Auf der poli-

tischen Ebene wird die Regulierung des motorisierten Individualverkehrs drastisch ver-

schärft, mit dem Ziel, CO2-Emissionen und Feinstaubvorkommen zu senken und der 

Flächenversiegelung entgegen zu wirken. Das Zugangsmanagement für PKWs wird in 

den Ballungszentren drastisch verschärft. In der öffentlichen Beschaffung kommen nur 

noch PKWs mit vorbildlicher Ökobilanz zum Zuge. Trotzdem haben alternative Antriebe 

in diesem Szenario wenig Erfolg, da die Konsumenten sie nicht in ausreichendem Maße 

annehmen. Damit trägt auch der Verbraucher zum Innovationsstau im Automobilbe-

reich bei. Er reduziert seine Fahrleistung und steigt auf ÖPNV, Schiene und Rad um. 

Da die soziale Spaltung zunimmt, haben viele Verbraucher schon aus ökonomischen 

Gründen keine andere Wahl: Ein eigener PKW ist für sie nicht mehr erschwinglich. Die 

anderen Verkehrsträger gewinnen deshalb in diesem Szenario an Verkehrsleistung, je-

doch nicht an Attraktivität - auch hier bleiben Innovationen aus, d.h. die Integration, die 

charakteristisch für das Szenario „Freude am Gefahren werden“ ist, fehlt völlig.

Mobilität: Mehr Last als Lust

Wir schreiben das Jahr 2020. Mobilität ist heute mehr Last als Lust. Die Menschen stehen mit 

ihren Mobilitätsproblemen alleine da. Der Altfahrzeugbestand wächst, Neuwagen verkaufen 

sich schlecht. Da in den Städten nur emissionsarme Fahrzeuge zugelassen sind, sind viele Städ-

ter gezwungen, ihre Fahrzeuge vor den Toren der Stadt zu parken. Viele Menschen nutzen den 

ÖPNV – aufgrund der Überlastung der Züge und des zu wenig engmaschigen Netzes ist das 

aber ebenfalls kein Vergnügen. In den Zeitungen ist bereits von der Bildung eines „Mobilitätsp-

roletariats“ zu lesen. Demgegenüber kostet die hochmobile Elite ihre Privilegien in vollen Zügen 

aus. So wurden auf den Autobahnen so genannte „Fast Lanes“ für die kostenpflichtige Nutzung 

ausgewiesen. Hier flitzen die sündhaft teuren Plug-In-Hybride entlang, die für den Großteil der 

Bevölkerung unerschwinglich sind.


